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MÄRKTE & PREISE 

RINDER 

Woche 18/23 - 1. bis 7. Mai (Euro/kg) Änderung 

Jungstier (R2/3) 4,43  
Kalbin 3,86 - 
Kuh (R2/3) 3,36 -

 

Schlachtkälber (R2/3) 6,25 -

 

Bauernauszahlungspreise, exkl. MwSt., ohne Qualitdts- und MengenzuschMge 
Quelle: Österreichische Rinderbörse GmbH 

Grillwetter könnte Entlastung bringen In Österreich kommen 
diese Woche etwas mehr Jungstiere auf den Markt bei zugleich 
etwas freundlicherer Nachfrage. Die verbesserten Aussichten auf 
Grillwetter könnten durch entsprechende Belebung des Grillsorti-
ments im LEH zu mehr Nachfrage im Bereich der Edelteile führen. 
Der Großhandel stellt aktuell von Winter- auf Sommertourismus 
um. Die Preise für Jungstiere sind stabil. 
Der Schlachtkuhmarkt ist fortgesetzt sehr ausgeglichen. Das sta-
bile Angebot passt zu der in den gewohnten Bahnen laufenden 
Exportnachfrage. WERNER HABERMANN, ARGE RIND 

„j SCHWEINE 

Keine Düngergabe 
ohne Dokumentation 

Wer in Österreich Mineral- oder auch Wirtschaftsdünger ausbringt, muss dies auch dokumentieren. 

Gesetzliche Grundlagen der Aufzeichnungspflicht sind die Nitrat-Aktionsprogramm-Verordnung 

(NAPV) und die Ammoniak-Reduktions-Verordnung. Deren Auflagen wurde mit 2023 erweitert. 

Dz pDu!'I tn 

Handelsdürr, 

I ,  
Für die Düngeraufzeichnungen am Hof gibt es keine genauen Formvorschriften. Die Verwendung elektronischer Programme ist aber hilfreich. 

Woche 17/18 -27. April bis 3. Mai '23 (Euro/kg) Änderung 

Mastschweine Notierung 2,39 - 
Zuchten Notierung 1,86 - 

Berechnungsbasis 56% MFA. Normgewichssband B2 bis 106 kg SG, exkl. MwSt. 
Quelle: Österreichische Schweinebdrse 

Woche 18/23 - 1. bis 7. Mai (Euro/kg) Änderung 

O-PIG-Ferkel 00, NO, Stmk. 3,90 = 
Grundpreis  fur  Ferkel bis 25 kg, exkl. Messt., vor Mengenstaffel 
Quelle: Öhyb-Notierungspreis der Ferkelnnge 

Ferkelbestellung - bitte warten Ferkel bleiben europaweit rege 
nachgefragt. Bei anhaltend deutlich unter Schnitt liegendem 
Angebot verursachen diese Verhältnisse weiterhin Wartezeiten für 
die Schweinemäster. Eine Trendwende ist weiterhin nicht in Sicht. 
Auch in Österreich dauert die Ferkelknappheit an und übersteigt 
die sehr gute Nachfrage das Angebot. Am größten ist das Ferkelde-
fizit hierzulande in Oberösterreich und in der Steiermark. 

JOHANN STINGLMAYR, VLV 

O r..,  MILCH 

Hoffnung auf saisonale Preisfestigung 
Der heimische Erzeugermilchpreis folgt weiterhin dem globalen 
rückläufigen Trend. Laut AMA-Milchpreisbarometer erhielten die 
Milchlieferanten im März 2023 im Schnitt 55,62 Cent/kg 
(GVO-freie Rohmilch, im Durchschnitt aller Qualitäten, Sorten 
und Inhaltsstoffe). Gegenüber Februar bedeute dies ein Minus 
von 1,84 Cent. Das Vorjahresniveau wurde dennoch um 11,35 
Cent/kg oder 25,6 Prozent übertroffen. Im März 2021 betrug 
der durchschnittliche Auszahlungspreis der Molkereien 38,16 
Cent/kg. Der aktuelle Erzeugermilchpreis für Bioheumilch liegt 
mit 66,62 Cent/kg noch weit über der 60-Cent-Marke. 
Für den eben zu Ende gegangenen Monat April schätzt die 
AMA  den mittleren Erzeugermilchpreis auf 54,20 ct/kg 
und damit im Vergleich zu März um 1,42 Cent niedriger. Der 
weitere Preisrückgang wird begründet mit saisonal fallenden 
Inhaltsstoffen und mit Reduktionen der Auszahlungspreise durch 
einige Molkereien. 
Eine Bestätigung des fallenden Preistrends liefert auch der für 
den Monat April bereits vorliegenden ife-Rohstoffwert. Dieser 
ermäßigte sich um 2,3 Cent oder 6,0 Prozent auf 36,3 Cent/kg 
(Milch bei 4,0 % Fett, 3,4 % Eiweiß, netto, ab Hof). Laut dem 
Kieler Institut für Ernährungswirtschaft könnte der Rohstoffwert 
damit die Talsohle erreicht haben. Der jüngste Preisrückgang 
sei überwiegend auf der Eiweißseite entstanden, weniger bei 
Butter. Das Pulver sei nun auf internationalem Niveau, während 
Butter im Zuge der Spargelsaison eine saisonal festere Position 
aufbaue. H.M. 

ROHSTOFFWERT MILCH 

m Kieler Rohstoffwert, April 2023 
Rohstoffwert Milch ab Hof, exkl. MwSt. 14,0% F. 3,4 % El 

rJM Erzeugermilchpreis Österr.; konventionell, März 2023 
Milchpreis ab Hof, konventionell, exkl. MwSt. (4.0 % F. 3,4% El 

e THOMAS WALLNER 

V
erstärkter Schutz von 
Gewässern ist das 
Hauptmotiv für neue 

Vorgaben für Düngergaben 

und deren Dokumentation. 
Für die Landwirte bedeutet 
dies wesentliche Änderun-
gen. Gemäß NAPV besteht 
Gewässerschutz. 

Gesamtbetriebliche 
Düngedokumentation 

Gemäß NAPV gilt gene-
rell die Verpflichtung zu 
einer gesamtbetrieblichen 
Düngedokumentation. Aus-
nahmen von dieser Doku-

 

mentationspflicht bestehen 

in zwei Fällen: 
■ Betriebe mit höchstens 

15 Hektar, sofern auf weni-
ger als zwei Hektar Gemüse 
angebaut wird, sowie 

■ alle Betriebe, bei denen 
mehr als 90 Prozent der LN 
als Dauergrünland oder 
Ackerfutter genutzt werden. 

Alle anderen Betriebe 
haben ihre Stickstoffdün-
gung betriebs- und kultur-

 

bezogen bis spätestens 31. 

Jänner des Folgejahres auf-
zuzeichnen (Achtung! Der 
bisherige Termin der Auf-
zeichnungsverpflichtung 

bis spätestens 31. März 
gilt nicht mehr). 

Folgende Daten sind zu 
dokumentieren: 
■ die Größe der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche des 
Betriebes und der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche, auf 
der stickstoffhaltige Dünge-

mittel ausgebracht wurden; 
■ die Stickstoffmenge aus 
Wirtschaftsdünger nach 
Abzug der Stall- und La-
gerverluste, die 

a) am Betrieb anfiel, 
b)an andere Betriebe ab-

gegeben oder von anderen  

Betrieben übernommen 
wurde und 

c) auf der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche des Be-

 

triebs ausgebracht wurde; 

■ die auf der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche 
ausgebrachte Stickstoffmen-
ge aus Wirtschaftsdünger 
(nach Abzug der Stall-. La-
ger- und Ausbringungsver-
luste), organischem Dünger 
und Mineraldünger und als 
jahreswirksame Menge (d. 
h. die im Jahr der Anwen-
dung wirksame Stickstoff-

menge); 
■ die Bewässerungsmenge 
sowie die mit dem Bewäs-

 

serungswasser zugeführte 

Stickstoffmenge; 
■ den Stickstoffbedarf der 

angebauten Kulturen ent-

 

sprechend der Ertragslage  

unter Berücksichtigung des 
aus der Vorfrucht zur Verfü-
gung stehenden Stickstoffs 
sowie die Größe der jewei-
ligen Anbauflächen; 

■ Erntemenge von Acker-

flächen samt Belegen (Wie-
gebelege) bzw. aus der Er-
tragsermittlung über (Silo-) 

Kubaturen für Kulturen, 

welche entsprechend einer 

Ertragslage höher als mittel 
gedüngt wurden (Ackerfut-
terflächen ausgenommen) 
im betreffenden Jahr. 
■ Bei Gewässerrandstreifen 
ist unter Bezeichnung des 
Schlages anzugeben, ob und 

wann eine Bodenbearbei-

 

tung zur Erneuerung des 

Pflanzenbewuchses durch-
geführt worden ist (siehe 
Infokasten „Gewässerrand-
streifen„). 

Seit dem Jahr 2023 beste-

hen somit strengere Aufla-

 

gen hinsichtlich Vorfrucht-

 

wirkung (insbesondere bei 
Luzerne und Grünbrache 

sowie bei der Düngung im 
Gemüsebau, indem die 
Nmin-Werte (gemessen oder 
berechnet) berücksichtigt 

werden müssen. 

Schlagbezogene 

Aufzeichnungen 

Betriebe in Gebieten mit 
verstärkten Aktionen zum 
Schutz des Grundwassers 
(„Nitratrisikogebiet" oder 
„Grüne Gebiete") müssen 

die Düngemaßnahmen 
schlagbezogen aufzeichnen. 

In diesen Gebieten sind ne-

ben den bisher gültigen Auf-

 

lagen folgende zusätzliche 

Maßnahmen einzuhalten: 
■ Reduktion der Dün-
geobergrenzen im Gebiet 
grundsätzlich um 15 Pro-
zent, bei Mais, Weizen und 
Raps um zehn Prozent. 
■ Verpflichtung zur Er-

tragsplausibilisierung in 
jeder Ertragslage für alle 
aufzeichnungspflichtigen 

Betriebe durch Wiegebe-
lege (Erntemengen) bzw. 

Ertragsermittlung über Si-

lokubatur (Ausnahmen für 
Grünland, Ackerfutterflä-
chen und Kleinschläge). 
■ Begrenzung Düngeober-
grenze für Wein mit 50 kg 

N/ha 

■ Schlagbezogene Dünge-

aufzeichnungen, Ermittlung 

des N-Saldos. 

■ Kontrollen durch Gewäs-
seraufsicht bei mindestens 
1,5 Prozent der Betriebe. 

■ Für Feldmieten im Nitra-
trisikogebiet besteht eine 
Aufzeichnungsverpflich-
tung. Es ist der Zeitpunkt 
der Errichtung. Bezeich-

nung des Schlages und der 

N-OBERGRENZEN AM BETRIEB 

Der jeweils strengste Parameter ist einzuhalten! 
■ Max. 170 kg N ab Lager aus Wirtschaftsdüngerrl/ha und 
Jahr - im Durchschnitt der LN des Betriebes 
■ Bewilligungsfrei:  max.  175 bzw. 210 kg N feldfallend Summe 
alle Dünger/ha und Jahr - im Durchschnitt der LN des 
Betriebes 
■ Obergrenzen je Kultur N jahreswirksam entsprechend der 
Ertragslage, Saldo 0 oder negativ! 

Aufelchounpbletl aem. k 6 Arnmonlakredukrlunseerurdnuna  for  das Jahr i 
.......-.. I ,..... I -..=.gym 

Online abrufbar: das Formblatt zur Dokumentation der 
Düngereinarbeitung 
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Entlang von Gewässern ist ein mindestens drei Meter breiter 
Pufferstreifen anzulgen, der ganzjährig bewachsen sein muss. 

PUFFERZONE AN GEWÄSSERN 

Auf landwirtschaftlichen Nutzflächen an Wasserläufen ist mit 
einer Breite von mindestens drei Metern ab der Böschungsober-
kante ein ganzjährig mit lebenden Pflanzen bewachsener bzw. 
bepflanzter Streifen bereitzustellen, der nicht umgebrochen 
werden darf. Eine Bodenbearbeitung zur Erneuerung des 
Pflanzenbewuchses darf einmal innerhalb von fünf Jahren 
durchgeführt werden (Dokumentation). 

Neuanlage bis 15. Mai 
Auf landwirtschaftlichen Nutzflächen, auf denen bereits vor 
dem 1. Jänner 2023 eine Hauptkultur angebaut worden ist, ist 
spätestens innerhalb von vier Wochen nach Ernte dieser 
Hauptkultur der Grünstreifen anzulegen. Auf allen anderen 
landwirtschaftlichen Nutzflächen, bei denen ab dem 1. Jänner 
2023 ein Bewuchs oder eine Bepflanzung nicht vorhanden ist, 
müssen die Grünstreifen ehestmöglich, längstens aber bis zum 
15. Mai 2023 etabliert werden. 

Abstandsauflagen bei N-Düngung 
Für das Ausbringen von stickstoffhaltigen Düngemitteln in 
Gewässernähe gilt: 
■ Der düngefrei zu haltende Abstand zur Böschungsoberkante 
von gießenden Gewässern hat mindestens zehn Meter zu 

betragen. 
■ Weist der zur Böschungsoberkante des Gewässers angren-
zende Bereich von 20 Metern eine durchschnittliche Neigung 
von unter zehn Prozent auf, so darf der düngefrei zu haltende 
Abstand auf drei Meter verringert werden. 
■ Bei einer durchschnittlichen Neigung von mehr als zehn 
Prozent kann der düngefrei zu haltende Abstand auf fünf Meter 
verringert werden, wenn dieser Abstandstreifen ganz-
jährig mit lebenden Pflanzen bewachsen ist. 
Auf Überschneidungen und zusätzliche Vorgaben im GLOZ 
4-Standard wird hingewiesen. 
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.Nutztiere-App  überzeugte 
bei „2 Minuten 2 Millionen" 

Zeitpunkt der Räumung zu 
dokumentieren. 

Tagesaktuelle 
Dokumentation 

Für alle Betriebe mit Sitz 
im Nitratrisikogebiet 
„Traun-Enns-Platte" (mit 
Ausnahmen) sowie auch für 

die Teilnehmer der Maßnah-

me „Vorbeugender Grund-

 

wasserschutz-Acker" 

(NAPV) gilt grundsätzlich 

die Verpflichtung zur lau-

 

fenden, schlagbezogenen 

Dokumentation der Stick-

stoffdüngung, und zwar für 

alle Ackerschläge innerhalb 
der Gebietskulisse. In die-
sem Fall sind die Aufzeich-
nungen tagesaktuell und 
elektronisch zu führen. 

Im Bedarfsfall muss eine 
Übermittlung an das Land-
wirtschaftsministerium 
möglich sein. Teilnehmer 

am Vorbeugenden Grund-

 

wasserschutz- Acker müssen 
außerdem bis 28. Februar 
eine Düngeplanung auf Ba-
sis einer realistischen Er-
tragseinschätzung erstellen. 
Bei einer  AMA-Kontrolle 
muss die Planung vorliegen. 

Sachgerechte 

Phosphordüngung 

Die in der Konditionalität 
zum Bezug der  GAP-Flä-

 

chenzahlungen vorgesehene  

„Kontrolle diffuser Quellen 

auf Phosphate" (GLÖZ 10) 

sieht eine besondere Doku-
mentationspflicht vor, wenn 

zusätzlich zu Wirtschafts-
düngern P-Mineraldünger-

gaben erfolgen mit mehr als 

100 kg P2O5/ ha. In solchen 

Fällen ist der P-Bedarf mit-
tels Beleg durch eine Bo-

 

denuntersuchung nachzu-

 

weisen und die Anwendung 
zu dokumentieren. Die Bo-

denprobe darf nicht älter als 

fünf Jahre sein. Bei einer 
Schaukeldüngung darf der 
jährliche Phosphor-Saldo 
trotzdem nicht überschrit-

 

ten werden. 

Digitale Helfer zur 

Düngedokumentation 

Mit Ausnahme der ta-
gesaktuellen Dokumenation 
der Düngemaßnahmen bei 
Teilnahme an der 
ÖPUL-Maßnahme „Vorbeu-

 

genderGrundwasserschutz-

Acker" bestehen für die 

Düngeaufzeichnungen kei-
ne Formvorschriften. Emp-
fehlenswert ist jedoch die 

Verwendung elektronischer 

Aufzeichnungsprogramme. 
Für die gesamtbetriebli-

che Dokumentation stellt 

der „LK-Düngerrechner" 
(auf uww.lko.at) eine einfa-
che Hilfe dar. 

Eine umfassende Auf-

 

zeichnungshilfe ist demge-  

genüber neben kommerzi-

 

ellen Betriebsplanern auch 

das von der Boden.Wasser. 
Schutz.Beratung der LK 

Oberösterreich betreute Pro-
gramm „ÖDtiPlan-Plus". Mit 
diesem können Anbau, Dün-
gung sowie auch Pflanzen-
schutz auf einfache Weise 
nach den neuen gesetzli-

 

chen Richtlinien oder der 

neuen GAP/ ÖPUL-Vorgaben 
dokumentiert werden. Das 
Programm wird laufend 
weiterentwickelt. Die Regis-  

trierung erfolgt durch den 

Landwirt selbst via Internet. 

Das Programm 
ÖDüPlan-Plus kostet für die 
gesamte ÖPUL-Laufzeit ein-
malig 220 Euro (inkl. USt). 

Es steht auch eine kosten-

lose Testversion für einen 

bestimmen Zeitraum zur 
Verfügung. 

www.bwsb.at 

1  DI  Thomas Wallner leitet 
die Boden.Wasser.Schutz. 

Beratung der LK OÖ 1 

Rinder und andere land-
wirtschaftliche Nutztiere 
zeit- und geldsparend han-

deln, bei kurzen Transport-

wegen und verbessertem 
Tierwohl - das alles ver-

 

spricht der als  Start-up  im 

Oktober 2021 vorgestellte 

digitale Marktplatz "vieh-

world". Laut den beiden 

Gründern, Tierarzt Wolf-

gang Schiessl und Vermö-
gens- und Unternehmens-
planer Florian Aspalter aus 

dem Mostviertel, wurde die 
Handy-App  seither bereits 
mehr als 16.000 Mal herun-

tergeladen und mehr als 

1.000 Transaktionen abge-

 

schlossen. Großteils wurden 
bisher vor allem Rinder über 

viehworld verkauft. 

Gleich zwei Angebote 

von Investoren 

Kürzlich waren Schiessl 

und Aspalter zu Gast bei der 
TV-Sendung „ 2 Minuten 
2 Millionen" am Privatsen-

der PULS 4 und erhielten im 
ersten Anlauf gleich zwei 

Angebote von Investoren. 

Die beiden Gründer wol-

len mit ihrem digitalen 
Marktplatz den landwirt-
schaftlichen Vieh- und 

Die Waldwirtschaft zwi-
schen gesellschaftlichen 
Ansprüchen und wirtschaft-

lichen Möglichkeiten, diesen 
Spannungsbogen haben der 
Österreichische Forstverein 

und der Tiroler Forstverein 
als Thema für die diesjäh-
rige Österreichische Forst-

tagung" gewählt. 
Die Tagung findet am 22. 

und 23. Juni in Hall in Tirol 
statt. Laut Ausschreibung 

soll die Veranstaltung die 
Gelegenheit zu einer inten-

siven Diskussion über die 
Möglichkeiten einer künfti-
gen multifunktionalen 
Waldwirtschaft bieten. 

Die politischen Rahmen-
bedingungen für eine künf-

tige Waldbewirtschaftung 
wird Harald Mauser, Ver-

bindungsmann am Europä-
ischen Forstinstitut in Finn-

land, mit dem Titel „Der 
Wald und die Vielfalt an 

EU-Politiken" erörtern. Der 
Präsident des Deutschen 

Forstvereins, Ulrich 

Schraml, wird strategische 
Perspektiven eines Prakti-
kers auf die neuen forstpo-  

Nutztierhandel in das digi-
tale Zeitalter bringen. Bei 

rund 1,9 Millionen Kühen 

und 2,7 Millionen Schwei-

nen bestehe alleine in Ös-
terreich ein enormer Markt, 
der mit der Versteige-

 

rungs-App  digitalisiert wer-
den kann. 

Mittlerweile können via 

viehworld auch sämtliche 
Nutztierarten wie Rinder, 
Schweine, Hühner, Alpakas 

und weitere gehandelt wer-
den. Auch die Internationa-
lisierung treiben Schiessl 

und Aspalter voran. Neben 
Deutschland und Luxem-
burg bearbeite man derzeit 
auch den polnischen Markt, 

berichtete Schiessl. 

Für Versteigerungen auf 

viehworld fallen neben einer 

geringen Provision bei er-
folgreichem Verkauf keine 
weiteren Kosten an. Die  App 

kann nur von Landwirten 
genutzt werden. Nach dem 
Download  und einmaliger 

Registrierung ist auch eine 

AMA-Kennung notwendig. 
Damit wird garantiert, dass 
nur mit dem Nutztierhandel 
beschäftigte Branchengrup-

pen die  App  auch verwen-

den können. 

www.viehworld.com 

Holz versus Tourismus lautet ein 
Hauptthema der Forsttagung. 

litischen Herausforderungen 
aufzeigen. Abschließend 

wird Walter Amann, Ob-
mann des Waldvereins Vo-
rarlberg, die Waldbewirt-
schaftung zwischen dem 
Kerngeschäft Holz und 

Ökosystem-Dienstleistun-

 

gen betrachten. Eine Podi-

 

ums- und Publikumsdiskus-
sion rundet die Tagung ab. 

Am Freitag, 23. Juni, ste-
hen neun Exkursionen auf 
dem Programm, bei denen 
die Erkenntnisse des Vorta-
ges anhand konkreter Bei-

 

spiele in der Praxis disku-

 

tiert werden sollen. Anmel-
dung erbeten bis spätestens 

9. Juni. 
www./'orstverein.at 

Die  App  fürs Mobiltelefon dient als Handelsplattform für Nutztiere. 

Gülle auf Silomaisstoppeln: Wirtschaftsdünger sind bis maximal 
vier Stunden nach Ausbringung einzuarbeiten. 

EINARBEITUNGSPFLICHT 

Bei der Ausbringung von Wirtschaftsdüngern sind die neuen 
Bestimmungen der Ammoniak-Reduktionsverordnung zu 
beachten. Wer demnach Gülle, Jauche, Gärreste, nicht entwäs-
serten Klärschlamm sowie Geflügelmist einschließlich Hühner-
trockenkot auf landwirtschaftlichen Nutzflächen ohne Boden-
bedeckung ausbringt, muss den Dünger unverzüglich, jedoch 
spätestens innerhalb von vier Stunden nach dem Zeitpunkt der 
Ausbringung, einarbeiten. 

Vier-Stunden-Frist für jeden Schlag 
Die Einarbeitungsfrist beginnt mit der Beendigung des 
Ausbringungsvorgangs auf einem Schlag. Die Frist darf nur 
überschritten werden, wenn sie wegen der Nichtbefahrbarkeit 
des Bodens infolge nicht vorhersehbarer Witterungsereignisse, 
die nach der Ausbringung eingetreten sind, nicht eingehalten 
werden kann. 
Die Einarbeitung von nicht eingewaschenen oder verbliebenen 
Düngemitteln hat unverzüglich zu erfolgen, nachdem die 
Befahrbarkeit des Bodens wieder gegeben ist. 
Betriebe, die insgesamt weniger als fünf Hektar landwirtschaft-
liche Nutzflächen ohne Bodenbedeckung auf mindestens zwei 
Schlägen bewirtschaften, haben eine Einarbeitungsfrist von 
acht Stunden nach dem Zeitpunkt der Ausbringung. 
Landwirtschaftliche Betriebe, die insgesamt mehr als fünf 
Hektar Ackerflächen bewirtschaften, haben über die Düngung 
und Einarbeitung der oben genannten Düngemittel Aufzeich-
nungen zu führen. 

Dokumentation binnen zwei Wochen 
Dabei ist insbesondere Folgendes zu dokumentieren: 
■ Bezeichnung und Größe des Schlages bzw. Feldstücks, auf 
dem die oben genannten Düngemittel ausgebracht wurden; 
• Bezeichnung der anzubauenden Kultur; 
• Zeitpunkt (Datum und Uhrzeit) von Beginn und Ende der 
Ausbringung sowie von Beginn und Ende der Einarbeitung; 
• Art des aufgebrachten Düngemittels; 
• Gegebenenfalls Angaben über die verzögerte Einarbeitung. 
Die Aufzeichnungen sind zeitnah, spätestens binnen 14 Tagen 
nach der Ausbringung zu führen und sieben Jahre aufzubewah-
ren. Die Aufzeichnungen sind auf Verlangen der Behörde 
vorzulegen. 
Zur Erfüllung der gesetzliche Dokumentationsverpflichtung 
haben die Landwirtschaftskammern ein gemeinsames Muster-
formular erstellt, das online abrufbar ist. Die Dokumentation 
kann grundsätzlich auch händisch erfolgen. Zweckmäßig sind 
jedoche elektronische Aufzeichungsprogramme. 

Sonderfall Harnstoff 
Für Harnstoff gilt, dass auch dieser als Düngemittel für Böden 
nur noch aufgebracht werden darf, soweit ihm ein Urease-
hemmstoff zugegeben ist oder er unverzüglich, jedoch 
spätestens innerhalb von vier Stunden nach dem Zeitpunkt der 
Ausbringung, eingearbeitet wird. Dafür besteht ebenfalls eine 
Dokumentationspflicht. 
Ausnahmeregelung: Unstabilisierter Harnstoff darf im 
Pflanzenbestand nach der Saat (Kopfdüngung) noch bis 
30. Juni 2023 ohne Verpflichtung zur Einarbeitung ausgebracht 
werden. 

Forstverein lädt ein zur 
Tagung nach Hall in Tirol 
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